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Vom Seminar in den Praxisalltag!? –

Gedanken zur Gestaltung 

kompetenzorientierter Weiterbildung
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Was kommt in den nächsten Minuten 
auf Sie zu ?

2

Gemeinsam ins Thema einsteigen

Kompetenzorientierte Weiterbildung –

Was ist das?

Gedanken zum Transfer – Wie können 

wir ihn gelingend gestalten?

Kurztipps zur Übertragung der methodischen

Überlegungen auf die Arbeit mit Eltern
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Weiterbildungen könn(t)en so schön sein …
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„Bitte nicht so pädagogische Spielchen!“
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•Welche Weiterbildungsveranstaltung aus der letzten Zeit hat 
Sie für Ihre beruflichen Aufgaben tatsächlich gestärkt? 

•Was meinen Sie, woran lag das? 

•Welche methodische Arbeitsform hat Sie beeindruckt?

Weiterbildungen können so schön sein …

Ein Murmelmoment mit Ihrer Sitznachbarin/

Ihrem Sitznachbarn:
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Kompetenzorientierte WB:
Was ist „Kompetenz“?
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„Kompetenz bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft des 

Einzelnen, Kenntnisse und Fertigkeiten sowie persönliche, 

soziale und methodische Fähigkeiten zu nutzen und sich 

durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu 

verhalten. 

… umfassende Handlungskompetenz.“ 

(Arbeitskreis DQR 2011)
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Was ist „Kompetenz“?
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… ist die Fähigkeit zur erfolgreichen Bewältigung komplexer 

Anforderungen in spezifischen Situationen. 

Kompetentes Handeln schließt den Einsatz von Wissen, von 

kognitiven und praktischen Fähigkeiten genauso ein wie 

soziale und Verhaltenskomponenten (Haltungen, Gefühle, 

Werte und Motivationen). 

(OECD 2003, S. 2)
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… Befähigungen, mit neuen Situationen und bisher 

unbekannten Handlungsanforderungen erfolgreich umgehen 

zu können. 

(Erpenbeck/von Rosenstiel 2003, S. X)

Was ist „Kompetenz“?
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Wie „lernen“ wir Kompetenzen?
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Kompetentes Handeln in

unorganisierten, unübersichtlichen, offenen und 
teilweise überfordernde Handlungssituationen

lernt man am besten in

unorganisierten, unübersichtlichen, offenen und 
teilweise überfordernde Handlungssituationen.

(Prof. U. Müller, Ludwigsburg)
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Kompetenzentwicklung

Aber …
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• Vorbereitung auf das Lernen in der Praxis

• begleitend zum Lernen in der Praxis

Organsierte Lernsituationen können individuelle 

Kompetenzentwicklung entscheidend unterstützen.

Ganzheitliche 
Lernprozesse 
im Seminar

Handeln in 
Praxis-
situationen

Transfer
und 
Reflexion
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Was sind Kompetenzen?
Kompetenzbereiche (DQR)
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Fachkompetenz Personale Kompetenz

Wissen Fertigkeiten Sozial-
kompetenz

Selbst-
kompetenz

• … kennt 
Konzepte

• …weiß um…
• Versteht…
• Verfügt über 

Wissen …
• … hat 

Kenntnis von

• … kann 
einsetzen

• … kann 
auswerten

• … kann 
begründen

• … kann … 
ausführen

• … kann 
unterstützen

• … kann 
wertschätzend 
zugehen …

• … kann 
unterschiedlic
he 
Perspektiven 
nachvollziehen

• … kann sich 
reflektieren

• … kann sich 
einschätzen

• … kann eigene 
Ressourcen 
einschätzen 
und nutzen

• … erkennt 
eigene 
Grenzen 
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Kompetenzorientierte Weiterbildung 
> Seminarplanungen

Klassische Fragestellung in der 
Weiterbildung:

• Was will ich vermitteln?

• Was sind die Lehrinhalte?

Fragestellung in der 
kompetenzorientierten Weiterbildung: 

• Für welche Handlungs-
anforderungen sollen TN gestärkt 
werden?

• Welche Kompetenzen sollen 
angebahnt o. gefördert werden?

• Was sind Lerninhalte auf welchen 
Lernebenen?
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Nicht nur verbale Kosmetik!
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Beispiel einer Strukturplanung

Prof. Arnim Kaiser, Quelle: http://blogs.fu-berlin.de/wp-includes/ms-
files.php?path=/stary/&file=2009/11/Basistext-8_AKaiser.pdf
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Beispiel einer Strukturplanung
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Kompetenzorientierte WB: Was heißt das 
für die Gestaltung von Lernprozessen? 
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Einsteigen/Vorwissen aktivieren

Erarbeiten/Anreichern

Verarbeiten/Integrieren

Ggf. Auswerten des Lernprozesses
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Lernphasen kompetenzorientiert 
einsetzen

•  Neues Wissen muss verarbeitet, in vorhandene 
Wissensstrukturen eingearbeitet und verknüpft werden

• Neues Können muss ausprobiert und geübt werden

• Haltungen müssen bewusst werden, reflektiert
werden. 
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Verarbeiten/Integrieren !!!

Wir brauchen in Weiterbildungen Zeit!
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Methoden in der Erwachsenenbildung
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• Methoden sollen die Auseinandersetzung der Lernenden mit dem 

Lerngegenstand anregen („Umschütten“).

• Methoden sollen eine differenziertere Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit  

ermöglichen, als dies im Alltag möglich ist. (vgl. Gerl 1985)

• Methoden werden vom Inhalt/Kompetenzen her ausgewählt 

Methoden (griechisch: methodos = Weg) sind Wege des Lehrens und Lernens. 
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Ordnungsmöglichkeit von Methoden

Die Stärkung von Kompetenzen ist besonders dann wirkungsvoll, 
wenn Wirklichkeitsbezug und Aktivierungsgrad der TN hoch ist.
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in Praxis 

zeigen

Experten-

gespräch

Praxis-

aufgabe

Film 

schauen

Figur-

Gestaltung

Rollenspiel

Vortrag Plenums-

gespräch

Textarbeit 

Aktivierung

Wirklichkeits-

nähe

unmittelbar

bildhaft

sprachlich

Quelle:

„Neun-Felder-Tafel des Lernens“, 

Müller et. al., 2013: 

Methodenkartothek

darbietend interaktiv erarbeitend
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Weitere Aspekte kompetenzorientierter 
Weiterbildung …

- Teilnehmendenorientierung (Bedarfe, Wünsche, Beispiele der 
TN werden einbezogen)

- Aneignung von Wissen (komprimierte Darstellung, in 
„Päckchen“, visualisiert)

- Austausch- und Reflexionsmöglichkeiten

- Offene und möglichst praxisanaloge Handlungssituationen

- Abwechslung von Methoden, Lernphasen, Sozialformen …

- Krisen als Lernchance (Lernen und Leiden)

- Lernförderliche Atmosphäre (Lernen und Lachen)

- Lernprozesse werden reflektiert, Lernstrategien thematisiert

18



Leipziger Frühjahrssymposium 2015 – Christiane Voigtländer, M.A.

Wie kann Praxistransfer gelingen?
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• Transfer vor-denken: Für welche konkreten 
Anforderungen/Praxissituationen will ich gestärkt werden? Was 
sind meine zentralen Fragen zu den erwarteten Themen? Was 
möchte ich danach wissen, besser können, ausprobiert und 
über mich erfahren haben?

• Im Rahmen der WB oder im direkten Anschluss: konkrete 
Schritte zum Durchführen/Ausprobieren festlegen 

• Innerhalb von max. 3 Wochen: Ausprobieren! Reflektieren! 
Nochmal probieren! … (Transferspirale)

• Konkrete Learnings formulieren und jemandem davon erzählen

• Eigenen Lernprozess reflektieren

• Persönliches „Lerntagebuch“ führen
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Wie kann Praxistransfer gelingen?

• Gemeinsam überlegen: Was sind unsere

Fragen? Wofür möchten wir Anregungen? 

• Gelegenheit geben, qualitativ zu Erzählen, ggf. 
Vorbereitung zu Zweit mit Kollege/-in o. Leitung

• Praxistests/Ausprobieren unterstützen, Rückmeldung 
geben, gegenseitig beim Dranbleiben helfen: „Du wolltest 
doch… wie lief das denn? Hast du eine Idee, wie …“

• Mehrere schicken, Teamveranstaltungen

• Modulhafte Veranstaltungen mit Praxisphasen o. 
Veranstaltung mit Transfercoaching

• Lernprozesse in der Praxis reflektieren, Fallberatungen

• Leitung: Lern- u. Reflexionsprozesse aller unterstützen
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Kurztipps zur Übertragung method. 
Überlegungen auf EP mit Eltern

• An der Lebenswelt/Alltagsrealität von Eltern 
ansetzen, ihre Themen, Fragen und Erfahrungen 
aufgreifen

• Informative Inhalte komprimiert (ggf. schriftlich) 
darstellen und Austauschmöglichkeiten schaffen

• Elternabende (und anderen Formen) 
aktivierend(er) und methodisch         
abwechslungsreich gestalten und auf 
unterschiedliche Kompetenzbereiche achten

21
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Ich wünsche Ihnen wunderbare, 

inspirierende, auf vielen Ebenen 

weiterbringende –

eben kompetenzorientierte 
Weiterbildungsveranstaltungen!

Christiane Voigtländer

Felsenweg-Institut der Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie

c.voigtländer@felsenweginstitut.de

0351 / 21687-14

www.felsenweginstitut.de
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